
Gebetsaufforderung und Anliegenserie) stehende: Lehrmittel und nterrichtshilfen.
manchmal anderer Meinung sSe1in. Die AÄAus- Erst grun: 1 dieser Forschungen kann
wahl der Lesestücke erücksichtig die eine der heutigen Situation entsprechende
edensten iblischen Schriften und 10- Didaktik entwickelt werden.
derne Autoren. Gerade letzteres stellt (un- Das 2. Kap. ehandelt die Funktion, die
eschade! celbstverständlich kritischer ÄAus- Ziele und die Methoden des Der Vt
wahl !) eine nicht zZu unterschätzende ere1ı- dieses Abschnitts weis zunächst auf die
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schen Gebrauch wurden die Qualitäten des oße Bedeutung einer bewe  en

plangestaltung Eine 50 bedeutet
Buches, das bereits 2. age vorliegt, eineswegs den Verzicht auf eiıne Gesamt-
schon mehrfach bestätigt. konzeption. Erforderlich 1 eine gute
Bamberg Hermann Reifenberg Zusammenarbeit der eligions!  rer. Der

RU als „Dienst der Kirche n der
Schule” betrachtet. der Festlegung derkATECHETIK/PÄDAGOGIK Ziele sollten nach dem VE 1m Sinne der
‚urriculumsforschung dre: Gesichtspunkte be.

KLAUS/MAÄRTIN achtet werden: edürfnisse der chüler,
MEYER ZU UPTIRUP, ‚AUS, Religions- die orderungen, die dem er der
pädagogische Projektforschung. Calwer, Gesellscha: entgegentreten und die An-
Stuttgart/Kösel, 1970. Paperback sprüche der am U beteiligten Fachwissen-

schaften mit NS! der systematischen
Die harte Kritik, die RU, besonders Theologie. Alle Zielsetzungen müssen celbst-

verständlich dort ıne Grenze haben, wo ö1eden höheren Schulen geübt WI|  rd, die Gefahr heraufbeschwören, der jungenist 61  cher nicht unDere Sie richtet sich
Generation Bibel und Kirche zZzuu rigens in den meisten Fällen -

den als solchen, sondern die Art leiden. Der nterricht coll Wi  slung
und eise, wie er heute NO vielfach ©1 - bringen und offen sein für eine gesunde
teilt wird. Die mit der Materie vertrauten Kritik, offen aber auch zZu Alternativen
Fachleute sind der Überzeugung, der Meinung des Lehrers. Dieser darf seine

iın der ule ın Zukunft sich 3 be- eigene einung nicht verheimlichen, soll 61e
haupten wird, Wenn a  PT sich in moderne den Schülern aber auch -  Pr aufdrängen
Schule integriert und dem er ele- Im auf die dre Prinzipien Einzelner,
Vanz des qmQAristlichen Glaubens die Ge- Gesellschaft und geistiges Leben formuliert
genwart verdeutlicht Wir|  D Von erschiede- nNnun der Vr pädagogische und theologische

Gruppen werden jüngster Zeit Un- Intentionen. thematische Unterrichtsein-
tersuchungen UFr und berlegun- h  eiten,  s Z Aggression und Bergpredi t,
gCcn angestellt, un Erfahrung bringen, nennt der Vft verschiedene Unterrichtszie C,
wie die neue Aufgabe besten gelöst die sÄil  Q z bestimmten Unterrichtsansätzen
den kann. 50 en Baden-Württemberg ergeben. SCehr interessant und pädagogisch
mehrere 1eams evangelischer Religionslehrer gut urchdacht sind Ausführungen über

D, zweijährigen Arbeit einen neuen den kooperativen Unterrichtsstil f  CV.

Lehrplan für b Klassen des Gymnasiums gehend wWI:  rd die Gruppenarbeit und das
ausgearbeitet das Modell ınes  ‚‘ problem- Rundgesprächanı
orientierten Unterrichtes erstellt. Dabei WUurFr-
den die N Erkenntnisse der Didaktik

Das Kap bringt einen Lehrplanentwurf
und auch die Denkmodelle der Informations-

—.  S Empfehlungen ZUr aktik und Metho-
dik der einzelnen Klassen. wı  rd eweils

theorie und Kybernetik mit die el die Situation und die Aufgabe des 8  iner
einbezogen. jeden Gruppe aufgezeigt, worauf ine Stoff-
Das Buch, das die el des Teams uUDers]i! olg! Für die Oberstufe ist außer-
zusammenfaßt, ist in Q-  en Kapitel aufge- dem ıne eihe on Themenkreisen zı
glieder! Zunächst wird die Grundidee der mengestellt, die tuelle Tobleme betreffen.
religions ädagogischen Projektforschung Im Kap. wird D, Unterrichtsmodell mit
(RPF) argestellt. Das Hauptproblem dem Thema „Die Aggression im Leben des
den Religionslehrer ist Motivation. Wir Christen” entwortfen. Die in den vorhergehen-
dürfen nicht VO  » vornherein annehmen den Kapiteln dargelegten Grundsätze sind
wissen, W WIT verkünden bzw. Zu dabei gut veranschaulich‘ in einem weiıiteren
terrichten haben. Der er, dem unser Abschnitt eschäftigt 37  Q- der VfE mit dem
Dienst gilt, der er seinem als Kommunikationsvorgang, sucht ihn
gesamten sozialen Bereich, muß berücksich- den Denkmodellen der Kommunikations-
tigt werden. jetz! ist le  A  H  der noch keine theorie Zu beschreiben und uUSs den Modell-
eNaue ennn der 155€e der Schü- vorstellungen eine religionspädagogische
ler auf empirischem Wegx erarbeitet worden. Didaktik abzuleiten. D drei letzten Kapitel
Es fehlt aber auch ine empirische Unter- des es S verhältnismäßig kurz
suchung über Bedürfnisse der Religions- faßt und bringen wissenschaftstheoretische
lehrer. Dabei geht Vor allem g die Aspekte ZUT Unterrichtsmodellentwicklung,Brauchbarkeit der derzeit ZUur Verfügung Erfahrungsberichte und als schluß Vor-
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Gebetsaufforderung und Anliegenserie) 
manchmal anderer Meinung sein. Die Aus­
wahl der Lesestücke berücksichtigt die ver­
schiedensten biblischen Schriften •und mo­
derne Autoren. Gerade letzteres stellt (un­
beschadet selbstverständlich kritischer Aus­
wahl 1) eine nicht zu unterschätzende Berei­
cherung des Gottesdienstes dar. Im prakti­
schen Gebrauch wurden die Qualitäten des 
Buches, das bereits in 2. Auflage vorliegt, 
schon mehrfach bestätigt. 
Bamberg Hermann Reifenberg 

KATECHETIK/PÄDAGOGIK 

DESSECKER KLAUS/MARTIN GERHARD/ 
MEYER ZU UPTRUP, KLAUS, Religions­
pädagogische Projektforschung. (248.) Calwer, 
Stuttgart/Kösel, München 1970. Paperback 
DM18.-. 
Die harte Kritik, die am RU, besonders am 
RU an den höheren Schulen geübt wird, 
ist sicher nicht unberechtigt. Sie richtet sich 
übrigens in den meisten Fällen nicht gegen 
den RU als solchen, sondern gegen die Art 
und Weise, wie er heute noch vielfach er­
teilt wird. Die mit der Materie vertrauten 
Fachleute sind der Oberzeugung, daß der 
RU in der Schule in Zukunft sich nur be­
haupten wird, wenn er sich in die moderne 
Schule integriert und dem Schüler die Rele­
vanz des christlichen Glaubens für die Ge­
genwart verdeutlicht wird. Von verschiede­
nen Gruppen werden in jüngster Zeit Un­
tersuchungen durchgeführt und Oberlegun­
gen angestellt, um in Erfahrung zu bringen, 
wie die neue Aufgabe am besten gelöst wer­
den kann. So haben in Baden-Württemberg 
mehrere Teams evangelischer Religionslehrer 
in einer zweijährigen Arbeit einen neuen 
Lehrplan für alle Klassen des Gymnasiums 
ausgearbeitet und das Modell eines problem­
orientierten Unterrichtes erstellt. Dabei wur­
den die neuesten Erkenntnisse der Didaktik 
und auch die Denkmodelle der Informations­
theorie und Kybernetik mit in die Arbeit 
einbezogen. 
Das Buch, das die Arbeit des Teams 
zusammenfaßt, ist in acht Kapitel aufge­
gliedert. Zunächst wird die Grundidee der 
religionspädagogischen Projektforschung 
(RPF) dargestellt. Das Hauptproblem für 
den Religionslehrer ist die Motivation. Wir 
dürfen nicht von vornherein annehmen zu 
wissen, was wir zu verkünden bzw. zu un­
terrichten haben. Der Partner, dem unser 
Dienst gilt, d. h. der Schüler in seinem 
gesamten sozialen Bereich, muß berücksich­
tigt werden. Bis jetzt ist leider noch keine 
genaue Kenntnis der Bedürfnisse der Schü­
ler auf empirischem Weg erarbeitet worden. 
Es fehlt aber auch eine empirische Unter­
suchung über die Bedürfnisse der Religions­
lehrer. Dabei geht es vor allem um die 
Brauchbarkeit der derzeit zur Verfügung 

stehenden Lehrmittel und Unterrichtshilfen. 
Erst aufgrund all dieser Forschungen kann 
eine der heutigen Situation entsprechende 
Didaktik entwickelt werden. 
Das 2. Kap. behandelt die Funktion, die 
Ziele und die Methoden des RU. Der Vf. 
dieses Abschnitts weist zunächst auf die 
große Bedeutung einer beweglichen Lehr­
plangestaltung hin. Eine solche bedeutet 
keineswegs den Verzicht auf eine Gesamt­
konzeption. Erforderlich ist dabei eine gute 
Zusammenarbeit der Religionslehrer. Der 
ev. RU wird als „Dienst der Kinne an der 
Schule" betrachtet. Bei der Festlegung der 
Ziele sollten nach dem Vf. im Sinne der 
Curriculumsforschung drei Gesichtspunkte be­
achtet werden: die Bedürfnisse der Schüler, 
die Anforderungen, die dem Schüler aus der 
Gesellschaft entgegentreten und die An­
sprüche der am RU beteiligten Fachwissen­
schaften mit Einschluß der systematischen 
Theologie. Alle Zielsetzungen müssen selbst­
verständlich dort eine Grenze haben, wo sie 
die Gefahr heraufbeschwören, der jungen 
Generation Bibel und Kirche zu ver­
leiden. Der Unterricht soll Abwechslung 
bringen und offen sein für eine gesunde 
Kritik, offen aber auch zu Alternativen zur 
Meinung des Lehrers. Dieser darf seine 
eigene Meinung nicht verheimlichen, soll sie 
den Schülern aber auch nicht aufdrängen. 
Im Hinblick auf die drei Prinzipien Einzelner, 
Gesellschaft und geistiges Leben formuliert 
nun der Vf. pädagogische und theologische 
Intentionen. Für thematische Unterrichtsein­
heiten, z. B. Aggression und Bergpredigt, 
nennt der Vf. verschiedene Unterrichtsziele, 
die sich aus bestimmten Unterrichtsansätzen 
ergeben. Sehr interessant und pädagogisch 
gut durchdacht sind die Ausführungen über 
den kooperativen Unterrichtsstil im ev. RU. 
Eingehend wird die Gruppenarbeit und das 
Rundgespräch behandelt. 
Das 3. Kap. bringt einen Lehrplanentwurf 
mit Empfehlungen zur Didaktik und Metho­
dik der einzelnen Klassen. Es wird jeweils 
die Situation und die Aufgabe des RU einer 
jeden Gruppe aufgezeigt, worauf eine Stoff­
übersicht folgt. Fiir die Oberstufe ist außer­
dem eine Reihe von Themenkreisen zusam­
mengestellt, die aktuelle Probleme betreffen. 
Im 4. Kap. wird ein Unterrichtsmodell mit 
dem Thema „Die Aggression im Leben des 
Christen" entworfen. Die in den vorhergehen­
den Kapiteln dargelegten Grundsätze sind 
dabei gut veranschaulicht. In einem weiteren 
Abschnitt beschäftigt sich der Vf. mit dem 
RU als Kommunikationsvorgang, sucht ihn 
mit den Denkmodellen der Kommunikations­
theorie zu beschreiben und aus den Modell­
vorstellungen eine religionspädagogische 
Didaktik abzuleiten. Die drei letzten Kapitel 
des Buches sind verhältnismäßig kurz ge­
faßt und bringen wissenschaftstheoretische 
Aspekte zur Unterrichtsmodellentwicklung, 
Erfahrungsberichte und als Absc:hluß Vor-
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schläge Planung eines religionspädagogi- Literaturangaben5 und nicht ımmer auf
schen Informations- und Dokumentations- dem letzten Stand. Die Verwendbarkeit
dienstes. vieler hier Arbeiten für den Jugend-
Wir müssen jede Arbeit dankbar sein, leiter ware  y noch näher zu untersuchen. Auf
die Aaraıı! angelegt ist, dem Reli ionslehrer jeden sche  int Bezeichnung „Lexikon”

helfen, die großen Schwierig eiten, die für j1ese Literaturliste her übertrieben
heute auf ihn ZUuU omMmen, meıstern. Die senin.
zahlreichen meldungen VO in den
Oberklassen vieler höherer en der

Nach diesen kritischen Betrachtungen der
Literaturliste Zzu den OriginalbeiträgenBundesrepublik sind eın larmzeichen. Das des Buches Im 1. Teil, der sich „Lehrbuch“”

gilt den katholischen Bereich betitelt, WI! unter den Überschriften „Zu-
wie für den evangelischen Wenn das Buch sammenleben“”, „Rollenverhalten“, „Vom
auch zunächst die V. Religionslehrer Vermitteln”, „Auftrag der irche”, #8'  t-
geschrieben wurde, SC gelten seine Aussagen menschli @1!  tll ul. a. viel Konkretes und
1 großen und HanZen Auch die katholi- Brauchbares Die Zielvorstellung der
schen. Man da und dort vielleicht die Autoren geht auf eine freie, phantasievolle
Akzente twas anders csetzen oder in einzel- und nich:  . autoritare Ausrichtung der Jugend-
nen ingen anderer einung sein. eden- arbeit. Der D Teil, „Lesebuch“, Dringt außer +

Falls W  rd der Religionslehrer, der Buch ıner  — onbandmitschrift 1nes Referates von
urchstudiert, wertvolle Anregungen und
echte Hilfen für seiınen Unterricht erhalten

Friedrich Mayer, gehalten bei der Bundes-
konferenz der Ka  — Jugend Österreichs 1

Linz Bruno illing Frühjahr 1970, und einem Brietwechsel mit
dem Bundesminister Jugend, Familie und
esundheit L4  ber Fragen der außerschulischen

SCHMIDT HEINZ (Hg.), Mit jungen Leu- Jugenderziehung, vier Interviews hollän-
ten. Handbu die Jugendarbeit. S dis &11 wWeı mı€ deutschen hauptamtlichiınem  @‘ Lehrbuch, einem Lesebu ınem der Jugendarbeit Jätigen. Besonders das
Register. (228.) (Pfeiffer-Werkbücher 100.) Referat vVon Prof. Mayer und die Interviews
München 1971 art lam. DM 12.80, fr mit den Holländern zeigen, welches M  ß

Bereitschaft und Mut Umdenken die
Arbeit und der ugend heute for-Die Stellungnahme 1nes  S Lesers ZUu inem  : dert. Damit werden einıge wichtigeBuch hängt nicht zuletzt VO den Erwartun-

BEeN ab, mit denen an herangeht. Der ZUX Diskussion und ZU) Weiterdenken BC-
Untertitel verspricht viel, desgleichen die geben. Zum umfangreichen Adressenteil, der
Einleitung, ın der sich die ehn Autoren für die Jugendleiter ın Deutschland sicherlich
(Psychologen, Pädagogen, Soziolo C] Theo- uine Hilfe darstellt, Ge1 noch mut Bedauern
logen) vorstellen und den Leser araurt v{ vermerkt, daß sterreich und die Schweiz
bereiten, cie ihm keinesfalls „RNezepte“ nicht berücksichti; wurden.
liefern wollen, sondern und das ird im Imn gesehen bietet dieses „Handbuch”
ersten Beitrag des Hg.s noch deutlicher Z  w  Jar e{was5 disparate, aber ım einzelnen

interessante esümees AuUuSsSs wichtigen Gebietenseine Offenheit und Phantasie appellieren. der Jugendpsychologie und Jugendarbeit.Dies ist dazu angetan, 1Im ‚eser Neugier
Linzund Hoffnung auf Brauchbares Zu wecken, 0Se; Mayr

und (in diesem Fall der Rezensent) folgt
zuerst dem Impuls, sich die Literaturliste im HILLER-KETTERER/ Kind-Ge-
Anhang anzusehen. H  lier erlebt er allerdings sellschaft-Evangelium. 0 ogisch-didak-eine Enttäuschung: einer Vorbemerkung tis  che und soziopolitische Überlegungendazu versucht Hg allerdings die csofort auf.- Unterrichtsversuchen In der Grundschule.
allende Subjektivität und Einseitigkeit der (152.), Calwer, Stuttgart/Kösel, München
Literaturangaben durch die Bemerkung
entschärfen, die Auswahl subjektiv sel, 1971, Paperback DM 14,50

die sich gleichwohl zumeist mit grundlegen- Um glei' vorwegzunehmen 3 der Ver-
den Werken der Jugendarbeit befasse. Wenn fasserin geht einen geselilschaftsbezo-

sSChHhenNn Religionsunterricht. Lheser e} diedie Subjektivität jedoch o weit geht, da Schüler ZUT konstruktiven Gesellschaftskri-beispielsweise untz dem Stichwort „Schule“ und Gesellschaftsveränderung befähigenIUr drei eher polemische Publikationen (1“
helfen. Lhese Zielsetzung wird nichtgeführt werden, die doch wohl Q  g als

grundlegend angesehen werden können, ist e1nTa| Vdqc grunen isch a vorgeplant,
versucht, von ıner  H geradezu nanılDpu- sondern erwächst hauptsächlich AUS der Un-

lativen Meinungs  dung sprechen. terrichtspraxis und ihrer nachfolgenden Ke-
B- trif zu be  5 Stichwort „Aufklärun  Z ;  M flexion. Dabei kommt der utforın zweiftel-
das Stichwort „Sexualpädagogik‘ hingegen los Studium der Erziehungswissenschaf-
bietet eine ziemli unte AÄAusw mıiıt 1MM- ten, der Politik, der Philosophie und Theo-
erhin Z7WEei grundlegenden erken. Bei logie €e.
anderen Stichworten, 7z. B „Lesen“”, „Jugend- Die Lektüre dieses ehr problemoften -
psychologie  ‚s „Gesellschaft“ eic., sind die gelegten Buches VEIINAX einen nachhaltigen
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schläge zur Planung eines religionspädagogi­
schen Informations- und Dokumentations­
dienstes. 
Wir müssen für jede Arbeit dankbar sein, 
die darauf angelegt ist, dem Religionslehrer 
zu helfen, die großen Schwierigkeiten, die 
heute auf ihn zukommen, zu meistern. Die 
zahlreichen Abmeldungen vom RU in den 
Oberklassen vieler höherer Schulen in der 
Bundesrepublik sind ein Alarmzeichen. Das 
gilt für den katholischen Bereich genau so 
wie für den evangelischen. Wenn das Buch 
auch zunächst für die ev. Religionslehrer 
geschrieben wurde, so gelten seine Aussagen 
im großen und ganzen auch für die katholi­
schen. Man mag da und dort vielleicht die 
Akzente etwas anders setzen oder in einzel­
nen Dingen anderer Meinung sein. Jeden­
falls wird der Religionslehrer, der das Buch 
durchstudiert, wertvolle Anregungen und 
echte Hilfen für seinen Unterricht erhalten. 

Linz Bruno Schilling 

SCHMIDT HEINZ G. (Hg.), Mit jungen Leu­
ten. Handbuch für die Jugendarbeit. Mit 
einem Lehrbuch, einem Lesebuch und einem 
Register. (228.) (Pfeiffer-Werkbücher 100.) 
München 1971. Kart. 1am. DM 12.80, sfr 
16.-. 

Die Stellungnahme eines Lesers zu einem 
Buch hängt nicht zuletzt von den Erwartun­
gen ab, mit denen er an es herangeht. Der 
Untertitel verspricht viel, desgleichen die 
Einleitung, in der sich die zehn Autoren 
(Psychologen, Pädagogen, Soziologen, Theo­
logen) vorstellen und den Leser darauf vor­
bereiten, daß sie ihm keinesfalls „Rezepte" 
liefern wollen, sondern - und das wird im 
ersten Beitrag des Hg.s noch deutlicher -
an seine Offenheit und Phantasie appellieren. 
Dies ist dazu angetan, im Leser Neugier 
und Hoffnung auf Brauch.bares zu wecken, 
und er (in diesem Fall der Rezensent) folgt 
zuerst dem Impuls, sich die Literaturliste im 
Anhang anzusehen. Hier erlebt er allerdings 
eine Enttäuschung: in einer Vorbemerkung 
dazu versucht Hg. allerdings die sofort auf­
fallende Subjektivität und Einseitigkeit der 
Literaturangaben durch die Bemerkung zu 
entschärfen, daß die Auswahl subjektiv sei, 
die sich gleichwohl zumeist mit grundlegen­
den Werken der Jugendarbeit befasse. Wenn 
die Subjektivität jedoch so weit geht, daß 
beispielsweise unter dem Stichwort „Schule" 
nur drei eher polemische Publikationen an­
geführt werden, die doch wohl nicht als 
grundlegend angesehen werden können, ist 
man versucht, von einer geradezu manipu­
lativen Meinungsbildung zu sprechen. Ähn­
liches trifft zu beim Stichwort „Aufklärung"; 
das Stichwort ,,Sexualpädagogik" hingegen 
bietet eine ziemlich bunte Auswahl mit im­
merhin zwei grundlegenden Werken. Bei 
anderen Stichworten, z.B. ,,Lesen", ,,Jugend­
psychologie", ,,Gesellschaft" etc., sind die 
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Literaturangaben mager und nicht immer auf 
dem letzten Stand. Die Verwendbarkeit 
vieler hier zitierter Arbeiten für den Jugend­
leiter wäre noch näher zu untersuchen. Auf 
jeden Fall scheint die Bezeichnung „Lexikon" 
für diese Literaturliste eher übertrieben zu 
sein. 
Nach diesen kritischen Betrachtungen der 
Literaturliste nun zu den Originalbeiträgen 
des Buches: Im 1. Teil, der sich „Lehrbuch" 
betitelt, wird unter den Oberschriften „Zu­
sammenleben", ,,Rollenverhalten", ,, Vom 
Vermitteln", ,,Auftrag der Kirche", ,,Mit­
menschlichkeit" u. a. viel Konkretes und 
Brauchbares gesagt. Die Zielvorstellung der 
Autoren geht auf eine freie, phantasievolle 
und nicht autoritäre Ausrichtung der Jugend­
arbeit. Der 2. Teil, ,,Lesebuch", bringt außer 
einer Tonbandmitschrift eines Referates von 
Friedrich Mayer, gehalten bei der Bundes­
konferenz der Kath. Jugend Österreichs im 
Frühjahr 1970, und einem Briefwechsel mit 
dem Bundesminister für Jugend, Familie und 
Gesundheit über Fragen der außerschulischen 
Jugenderziehung, vier Interviews mit hollän­
dischen und zwei mit deutschen hauptamtlich 
in der Jugendarbeit Tätigen. Besonders das 
Referat von Prof. Mayer und die Interviews 
mit den Holländern zeigen, welches Maß an 
Bereitschaft und Mut zum Umdenken die 
Arbeit für und mit der Jugend heute for­
dert. Damit werden einige wichtige Anstöße 
zur Diskussion und zum Weiterdenken ge­
geben. Zum umfangreichen Adressenteil, der 
für die Jugendleiter in Deutschland sicherlich 
eine Hilfe darstellt, sei noch mit Bedauern 
vermerkt, daß Österreich und die Schweiz 
nicht berücksichtigt wurden. 
Im ganzen gesehen bietet dieses „Handbuch" 
zwar etwas disparate, aber im einzelnen 
interessante Resümees aus wichtigen Gebieten 
der Jugendpsychologie und Jugendarbeit. 
Linz Josef Mayr 

HILLER-KETTERER INGEBORG, Kind-Ge­
sellschaft-Evangelium. Theologisch-didak­
tische und soziopolitische Oberlegungen zu 
Unterrichtsversuchen in der Grundschule. 
(152.), Calwer, Stuttgart/Kösel, München 
1971, Paperback DM 14.50. 

Um es gleich vorwegzunehmen: der Ver­
fasserin geht es um einen gesellschaftsbezo­
genen Religionsunterricht. Dieser soll die 
Schüler zur konstruktiven Gesellschaftskri­
tik und Gesellschaftsveränderung befähigen 
helfen. Diese Zielsetzung wird nun nicht 
einfach vom grünen Tisch aus vorgeplant, 
sondern erwächst hauptsächlich aus der Un­
terrichtspraxis und ihrer nachfolgenden Re­
flexion. Dabei kommt der Autorin zweifel­
los ihr Studium der Erziehungswissenschaf­
ten, der Politik, der Philosophie und Theo­
logie zugute. 
Die Lektüre dieses sehr problemoffen an­
gelegten Buches vermag einen nachhaltigen 
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